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Der neue Zolltarif.
Der neue Zolltarif steht feit der Veröffentlichung des

reum Ätzentwurfes so sehr im Vordergnmd des °ll-
lerneinm Interesses , daß wir nicht unterlassen wollen die

ist durch verschieden große Münzen die Hohe des Zollsatzes
für den Doppelcentner Roggen, Weizen, Gerste und
•nufer, sowohl nach den bisherigen Vertragen, als auch
nach dem bisherigen autonomen Tarif und nach dem
neuen Entwurf wiedergegeben. Wie ersichtlich, hat bei
letzterem eine Steigerung des Zollsatzes für alle vier Ge¬
treidearten stattgefunden, und zwar für Roggen van <5,5
bezw 5 M . auf 6 M „ für Weizen von 8,5 bezw. 5 M. auf

r amum L

wesentlichstm Aenderungen der Zollsätze, welche durch
den neuen Tarif geschaffen werden sollen, unseren Leiern
im Bilde vorzuführen. Vorweg sei benrerkt, daß der
neue Zolltarif in erster Linie der deutschen Landwirth-
schaft die Konkurrenz des Auslandes fernhalten svll.
Demgemäß haben wir auch landwirtschaftliche Produkte
(des Ackerbaues und der Viehzucht) für unsere bildliche
Darstellung gewählt. In dem oberenTheil desTableaus

6,5 M„ für Gerste von 2 bezw. 2,25 M . auf 4 M . und für
Hafer von 2,80 bezw. 4 M. auf 6 M. Es ist ohne Weiteres
klar, daß durch eine solche Erhöhung des Zolles die Ein¬
fuhr ausländischen Getreides erschwert wird, und daß
hierdurch wiederum die Preise für das einheimische Ge¬
treide eine Steigerung erfahren, aber auch eine bedeutend
Lebensmittelvertheuerung zur Folge haben wurden.
Bluinen und etliche Fruchtarten , welche blshcr^fre^ em

geführt werden konnten, belegt der neue Tarif mit einem
Zoll Eine sehr erhebliche Steigerung des Zollsatzes hat
der neue Tarif für ausländisches Vieh vorgesehen, ins-
besondere für Pferde, Rindvieh iind Schweine, und haben
wir dies in dein unteren Theil des Tableaus dargestellt.
Der bisherige Vertragssatz betrug für Pferde unter 2
Jahren 10 und für ältere Pferde 20 M . ganz unabhängig
von der Güte des einzelnen Thieres, und der autonome
^arif sah für Pferde ohne Unterschied einen Zollsatz von
20 M vor. Der neue Zolltarif fetzt den Zollsatz für
Pferde' im Werthe bis 300 M . ans 30 M . fest, für P erde
von 300—1000 M . Werth auf 75 M., dann für Pferde
inr Werthe von 1000- 2600 M . auf 180 M. und für noch
werthvollere Pferde auf 300 M. fest. Es schwankt also
der Zollsatz für das einzuführende Pferd , welcher bisher
10 oder 20 M . betragen hat, bei dem neuen Tarif zwischen
30 und 300 M . Auch beim Rindvieh sieht der neue Zoll¬
tarif erheblich höhere Sätze vor, wie der bisherige auto-
nome Tarif , besten Sätze gar nicht oder nur weiiig ver¬
schieden von den bisherigen Vertragssätzen waren. So
beträgt der Zoll für ein Stück Zuchtvieh(Bulle oder Kuh)
nach dem neuen Tarif 25 M. gegen 9 M fruher und für
Jungvieh 16 M. gegen 6 bezw 5 M. fncher. Auf
Schlachtochsen stand bisher ein Zoll von 25,5 M . pro
Stück nach den Verträgen und von 30 M . nach dem auto¬
nomen Tarif , während der neue Entwurf den Doppel¬
centner Lebeiidgewicht mit einem Zoll von 12 M. belegt,
was bei einem Durchschnittsgewicht des Ochsen von
12 Ctr . einen Zollsatz von 72 M. für das Stuck ergiebt.
Auch bei beit Schweinen, für welche der Zoll nach dem
aiitonomen Tarif auf 6 M. und nach den bisherlgenFer-
trägen ans 5 M. festgesetzt war , sieht der neue Zolltarif
einen festen Satz und zwar von 10 M. ans den Doppel¬
centner Lebendgewicht vor, fodaß hiernach für ein 150 kg
schweres Schwein bei der Einfuhr ein Zoll von 15 M . zu
zahlen sein würde. — Es bedarf keines weiteren Beweises,
daß durch eine derartige Erhöhung des Einfuhrzölle^ die
Preise für das eiiiheimische Vieh steigen müßten, in ana-
loger Weise wie die Getreidepreise. ,

' Wie nun einem solchen Zolltarif gegenüber diS
fremden Staaten sich verhalten, und welchen Einfluß dre
Preissteigerung des Getreides und Viehs auf die Preise
der Volksnahrungsmittel in Deiitschland haben wurden,
soll hier nicht weiter erörtert werden. Jedenfalls werden
die Absichten über den Werth des neuen Zolltarifs sehr
verschieden sein, und es wird f. Zt . Sache der berufenen
Volksvertreter sein, Vor- und Nachtheile desselben genau
gegeneinander abzuwägen und die wünschenvwerthen
Aenderungen an demselben vorziinehmen.

Ans Stadt und Sand.
Wiesbaden,  3 . August.

— Die Stadtverordneten sind zu einer außerordent¬
lichen Sitzung auf Mittwoch, den 7. Augustl. I ., Nachmittags
4 Uhr in den Bürgersaal des Rathhauses eingeladen. Tages¬
ordnung: 1. Verpflichtung des neugewählten Magtstratsmit-
qliedes Herrn Stadtrath B r ö tz. 2. Wahl einer Kommission
zur Prüfung des Programms für die Erbauung eines städti¬
schen Badhauses auf dem Adlerterrain._

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Auf dem Blindenlehrer -Kongrctz zu Breslau
hielt am Mittwoch Direktor Heller von der Blindenanstalt
Hohe Warte" bet Wien seinen mit großer Spannung er¬

warteten Vortrag über: „Das Bewußtsein als Faktor der
Bltndenbildung". Nach einer eingehenden Auseinandersetzung
seiner pädagogischen Forderungen kam Heller dann auf den von
ihm der Oeffentlichkeit übergebenen Fall, wo ein blinder Knabe
durch Heranbildung zum theilweisen Sehvermögen gebracht
worden ist. Direktor Heller hatte dem Knaben Gegenstände
vorgelegt und sie von ihm sorgfältig betasten lassen. Dann
hat er den betreffenden Gegenstandm euren kleinen Lichtkreis
gebracht, dem Knaben gesagt: Hier liegt der Gegenstand, richte
Deine Augen dorthin. Anfangs war der Erfolg gleich Null,
fodaß Heller den Versuch schon aufgeben wollte. Plötzlich be¬
gann das Kind aber auf den Gedankengang seines Lehrer»
einzugehen. Die Gegenstände, welche durch Betasten rn sein
Bewußtsein llbergegangen waren, begann das Kind durch Hm-
aufrichten der Augen zu erkennen. Später war es nicht mehr
nöthig, die Gegenstände erst betasten zu lassen. Heller hat,
um sich gegen den Vorwurf der Selbsttäuschung zu bewahren,
seine Versuche durch Aerzte und Fachgelehrte überwachen lassen.
Der Erfolg ist immer größer geworden. Heute erkennt der
Knabe Farben und Gegenstände und liest sogar große Buch¬
staben. Direktor Heller schloß seine Ausführungen: Ich bin
nur ein einfacher Schulmeister. Was ich gethan habe, war
ein pädagogisches Unternehmen und ich muß die Lösung des
Räthsels den Aerzten überlassen. Ich habe meine Versuche in
sehr reduzirtem Maße der Oeffentlichkeit übergeben gehabt und
nickt mehr als 20 Zeilen dazu geschrieben. Uebrigens war der
Knabe zweimal ärrtlich untersucht worden. Das erste Mal

konnte keine Ursache der Blindheit gefunden werden Eine
spätere Untersuchung ergab erne Einengungd-s Sehfeldesd rch
lectinitis pigmentosa (Einwanderung von Farbstoffen) und
dazu eine Bewußtseinsstörung. Der Knabe Hatzte keine Vor.
stellung vom Sehen. Dieses Bewußtsein des Sehens hervor¬
gerufen zu haben, ist das einzige Verdienst meiner pädagogischen
Leistungen. Ich danke Gott, daß er mir die Gnade erwiesen
hat, einem blinden Kinde Licht und Sehen theilweise zu geben
(Stürmischer Beifall.) Professor vr . Cohn hob hervor, daß
die Sache sich erheblich einfacher darstelle, als es nach den ersten
mysteriösen Veröffentlichungen den Anschein hatte. Der kleine
Lichtkreis, von dem der Vortragende sprach, sei Losung des
Räthsels. Hätte das Kind keinen Lichtschein gehabt, so hatte
auch der größte Pädagoge denselben nicht erwecke» können, ^ ed-r
Augenarzt weiß, was mit dem Auge durch Uebung zu erreichen
ist. Bei dem Knaben war das Gesichtsfeld so klein, daß es un-
benützt blieb, weil durch Tasten viel mehr erreicht wurde Durch
die mit größter Geduld ausgeubten Versuche wurde der Knabe
zur Benützung des vorhandenen Sehvermögens angeleitet.
Direktor Heller verwies darauf, daß bei dem Knaben auch
eine Bewußtseinsstörung vorlag. die durch seine pädagogischen
Versuche behoben worden sei. — ^ n der weiteren Debatte wurde
von mehreren Blindenlehrern und Anstaltsleitern auf Er¬
fahrungen hingewiesen, daß durch zweckmäßige Uebung Blinde
mit geringen Sehresten zu mehr oder weniger großem Sehen ge-

laUÖ heberte  Mittheilungen . „E r u stes W oU en"
Die erste Augustnummer dieser Halbmonatsschrift beschäftigt
sich in einem längeren Artikel des HerausgebersH- Driesmans
mit dem Harnack'schen Buche„Das Wesen des Christenthums.
Driesmans weist Harnack nach, daß in seinen Ausfuhrungen ein
Widerspruch zwischen Theorie und Praxis klafft. In letzterer,
im Leben, stehe er ganz auf dem Boden der modernen Welt,
anschauung, in der Theorie versucht er noch etwas von dem alten
Glauben au retten. Di- Auszüge aus Thoreaus Werken werden.,

fortgesetzt; ferner finden wir einen Bericht des Grafen
Reventlow über „Die Gewinnbetheiligung und Organisation
der ländlichen Arbeiter" auf seinem Gute Wulfshagen M
Schleswig-Holstein und eine werthvolle social- und kunst¬
politische Umschau. Geschäftsstelle: Berlin W., Achenbachstraße 2.

Anregend und unterhaltend ist wieder das Juli -Heft der
beliebten illustrirten Monats-Zeitschrift „K u n stg ew er b e
fürs Haus ", herausgegeben von C. v. Sivers, Verlag von
Otto Lienekampf. Berlin W. 35, Lützowstraße9, ausgefallen.
Originelle Vorschläge für geschmackvolle, l-ichte und schwerere
kunstgewerbliche Arbeiten werden darin den schaffenslustigen
Dilettanten gemacht und zwar unter Berücksichtigung der ver¬
schiedensten Techniken, wie Stickerei, Malerei, Tiefbrand, Holz¬
brand, Zinnarbeit k.  Aufsätze. „Das Kunstgewerbe auf der
internationalen Kunstausstellung, Dresden 190 un
Londoner Eindrücke", erzählen uns Neues von Nah und Fern.

Das Ganze zeigt, daß diese Zeitschrift berufen scheintm jebem
Hause den Dilettantismus in schöner Weise zu Pflegen und
zu fördern.

Das litt er arische  Echo ". Halbmonatsschrift für
Litteraturfreunde. (Berlin, Fontane u. Co.). 3. Jahrgang.
Heft 21. Karl Strecker: Theatokratie und Stilwirrniß. -
A. Brunneman»: Anatole France (mit Bild) - ®tng
Kreowski und H. H. Houben: Vormarzliches. — Äarl Suff«.
Aaaes Mieqel. — Bruno Wille: Helene Voigt-Diedenchs(mit
Md ) — Agnes Wieget: Gedichte. — Theodor Kappstem.
Vbilosovbische Bücher. - Kurt Aram: Auslandsdramen m
deutscher Sprache. — Echo der Zeitungen. Echo der 3 -üschsssî -
Echo des Auslandes (Frankreich, Italien, Holland). Bücher--
besprechungen rc. „ , .

Wilhelm Stolze,  dem Erfinder des nach ihm benannten
Sten^ raphiesystems. soll ein Denkmal  gesetzt werdem
Beiträge nimmt L. Löpert in Berlin, Behrenstraße2, der
Schatzmeister der Stolze-Stistung, entgegen.
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— Walhalla -Theater . Der Spielplan für die nächste

Zeit bringt gegenüber dem zuletzt veröffentlichteneine kleine
Aenderung für morgen und übermorgen. Heute geht zum vor¬
läufig letzten Male der übermüthige Schwank„Mamselle Tour-
billon" in Scene. Morgen findet dann die erste Aufführung
deZ„Armen Jonathan" und Sonntag die des „Verwunschenen
Schlosses" statt. Beide Operetten weisen die reiche Erfindungs-
zabe und die prickelnden Rhythmen Millöckers auf. Besonders
der_„ArmeJonathan", das letzte bedeutende Werk des Kom¬
ponisten, zeigt Millöcker »och mehr als der „Bcttelstudent" ch»
interessanten und gehaltvollen Musiker.

— Schulnachrichten. Die diesjährige Aufnahmeprüfung
!n dem Königlichen Schullehrer-Seminar in Dillenburg ist auf
den 17. September (schriftliche Prüfung) und 18. desselben
Monats (mündliche Prüfung) angesetzt. — Anfangs Oktober
b. I . wird bei der Königlichen Präparandenanstalt zu Herborn
ein auf 3 Jahre berechneter außerordentlicher Präparanden-
Kursus eröffnet werden. — Zur Abhaltung der Rektorats-
Prüfung ist Termin auf den5. Dezemberd. I . und zur Ab¬
haltung der Prüfung der Lehrer an Mittelschulen der
£29. Novemberd. I . festgesetzt.

— Für die Zeit der Manöverbriefe wird in Er¬
innerung gebracht, daß es sich mit Rücksicht auf die häufig
wechselnden Kantonnementsquartiere empfiehlt, der genauen
Adresse des Empfängers(nach Regiment, Bataillon und Com-
^rguie, Schwadron oder Batterie) nur den Namen des ständigen
Garmsonortes beizufügen. Von diesem Orte erfolgt sicher und
schnell die Weiterbeförderungnach dem jeweiligen Aufenthalts¬
orte. Ebenso ist darauf zu achten, daß die Bezeichnung
„Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Enrpfängers" nicht
vergessen wird. Also, man richte derartige Briefe nicht nach
dem jeweiligen Manöverplatze.

— Grostherzoglichc Technische Hochschule zu
Darmstadt . Für das Studienjahr 1901/02 ist vom Groß¬
herzog gemäß Wahl des Professoren-Kollegiums. Geh. Hof¬
rath Professor Dr. Schering zum Rektor der Technischen Hoch¬
schule ernannt worden. Als Prorektor fungirt Geh. Vaurath
Professor Koch. Vorstände der sechs Fachabtheilungensind für
das kommende Studienjahr die nachstehend genannten Herren:
Architektur: Professor Wickop, Jngenieurwesen: Geh. Baurach
Professor Dr. Schmitt, Maschinenbau: Geh. Baurath Prof.
Pfarr , Elektrotechnik: Professor Dr. Mrtz, Chemie (einschl.
Elektrochemie und Pharmacie) : Professor Dr. Schenck,
Mathematik, Naturwissenschaften und allgemein bildende Fächer
Allgemeine Abtheilung): Professor Dr. Dingeldey.

LS Die Georgine. Die Blüthenpracht des Gartens ist
letzt von besonderer Schönheit, noch erfreut uns die Rose, doch
schon hat sich mit militärischer Pünktlichkeit„der Blumen
Farbenkönigin" eingestellt, die Georgine, welche jetzt bereits
ihre Blüthen entfaltet. Welch eine Farbenpracht zeigen diese
verschiedenen Arten der Georgine. Im Anschauen der heutigen
Prachtblumen drängt sich uns die Frage auf, wie es nröglich
war, aus der schmucklosen einfachen Blume Mexikos, die' vor
hundert Jahren zu uns verpflanzt wurde, solche Manniqialtig-
krit zu entwickeln. Wie hat man seit Anfang dieses Jahrhunderts
an der tzlusarbeitung der Farben und Formen dieser Blume
gerade gearbeitet. Wohl ein halbes Tausend verschiedener
Arten Georginen giebt es. Der Georgine wurde namentlich eine
besondere Pflege in Köstritz im Elsterthale zu Theil. Christian
Deegen, der Nestor der deutschen Georginenzüchter, erkannte die
unbegrenzte Bildungsfähigkeitdieser Pflanze und mit unermüd¬
lichem̂Fleiße brachte er es, nachdem er 1816 die erste gefüllte
Georgine hervorgebracht hatte, schon innerhalb zwanzig Jahren
auf 400 Sorten dieser farbenprächtigen Blume. Damals stellte
er bxe Blumen der allgemeinen Naturforscherversammlungvor
und die bedeutendsten Naturforscher, darunter ein Alexander von
Humboldt, spendeten seinen Kulturerfolgen Lob. Damals führte
Herr Christian Deegen die schöne und finnige Idee durch, seine
Pfleglinge mit den Namen unserer deutschen Dichter und
Künstler zu benennen, und so ward sein idyllisch belegener
großer Georginengarten allgemein als „Deutscher Dichtergarten"
unter Kunst- und Georginenfreunden bekannt. Durch die
Weimarische Naturforscherversammlung ward der Ruhm der
Köstritzer Georginen in alle Welt getragen. Wenn auch in
anderen Ländern, z. B. England und Frankreich, die Georginen¬
zucht betrieben wurde, so blieben doch die Erfolge von Köstritz
in der ganzen Welt unerreicht. In den vierziger Jahren ent-
stand die erste bunte Georgine; ste war weiß mit schwarz-braun
gezeichnet und erhielt infolge dessen den Namen „Preußisches
Banner". Sie ist längst verschwunden, aber weil sie den An¬
fang der bunten Spielarten bezeichnet, verdient sie erwähnt zu
werden. Von nun an folgen dieser noch viele, mit schönen bunten
Formen, bis auf den heutigen Tag, sodaß wir die Georgine
Mit Recht der Blumen Farbenkönigin nennen können.

„Mich liebt die alte und die neue Welt,
So pfleg' auch Du mich, wenn es Dir gefällt."

So läßt ein Schöngeist unserer Tage die Georgine in den
Schlußworteneines Gedichtes von sich sagen, und wenn auch
nicht Jeder zum Pfleger der Pflanze wird, so kann er doch für
weniges Geld mit diesen Blumen eine Fülle von Farbenschön¬
heit in die Stube tragen. Wenn wir der nun von uns scheiden¬
den Rose auch ein schmerzliches Lebewohl sagen, so wird doch
der Schnierz gemindert durch die Freude <Ler die Georaine
Dre Rose stirbt, es lebe die Georgine!
r „„ ™: Eine angenehme und nützliche Ferteu-
veschaftrguug ist das Pilzsuchen. Es ist nicht etwa langweilig,
weil es gelernt sem will. Der Anfänger läuft ruhig über die
besten Exemplare hinweg. Nur vergesse man nicht zu der Ernte
dieser nahrhaften und wohlschmeckenden Früchte ein Messer mit¬
zunehmen, um sie unten abzuschnriden. Das gewöhnliche ge¬
dankenlose_Herausreißen mit Strunk undStiel ist einer rücksicht-
losen Vernichtung gleich. Man nimmt dadurch den Nährboden
»u neuer Pilzbildung mit, das ist der deutlich bemerkbare untere
Wh'Lrhfm eI,Vb2 ^gentliche Pilzwucherung, oder botanisch, das
Mycelium. Aus diesem wachst behufs der Samenbildung Stiel
und Haupt, was man schlechtweg den Pilz nennt. Wird nun
dieses beides geraubt so ist das Mycelium im Stande von
Neuem Stiel und Hut zu treiben. Man sagt, durch diese un¬
sinnige Verwüstung se, m der Nähe vielbesuchter Badeorte der
Champignon zetzt fast ausgestorben, wo man ihn früher häufig
gefunden habe, Allgemeinen aber wird der Pilz bei uns
Pl, 3Ur.^ >"8 beachtet. Zu der Zeit seines Wachsthums bildet

« U"4 31 Ste.r -T ^ sondere Art einen Hauptbestand-
thell der Ernährung oet den ärmeren Volksklassen. und ist hier
M ferner vielfachen Verwendung Ersatz für die Kartoffel Aufter-
dem ist ein vermehrter Verbrauch der beste Schutz gegen Ver-
aistung, weil man dann die Arten,besser unterscheiden und die

— Güterrcchtsregister. In das GllterrechtsregistcrI
ist eingetragen worden, daß die Eheleute Buchhalter Georg'* *
Ferdinand Otto Halbritter  zu Wiesbaden und gesch.
Ehefrau Heide, Anna Cäcilia, geb. Boersken, durch Vertrag
vom 29. Juni 1901 dir Berwaltung des Mannes ausge¬
schlossen haben.

— Answcisungc ». Der wllrttembergischen Staats¬
angehörigen Dienstmagd Karolina (Lina) Haller,  z . Z. in
Frankfurt a. M., ist aus allgemeinen polizeilichen Gründen
der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen Staates bis zum
1. September 1902 untersagt worden. — Der am 7. Februar
1837 zu Sittard , Bezirk Maastrich, geborene holländische
Staatsangehörige Schneider Michael Storch  ist auf Grund
des $ 39 des Reichsstrafgesetzbuchesaus dem Gebiete des
Deutschen Reichs ausgewiesen worden. — Dem schweizerischen
Staatsangehörigen Schlosser Otto Götz ist aus allgemeinen
polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen
Staates untersagt worden.

— Konkursverfahren. Ueber das Vermögen des Uhr¬
machers Josef Lenz  zu Schierstein, Lehrstraße 26, ist das
Konkursverfahren eröffnet. Der Rechtsanwalt Loh zu Wies¬
baden wird zum Konkursverwalter ernannt. Konkursforde¬
rungen sind bis zum 10. September 1901 M  dem Gerichte
anzumelden.

— Kleine Notizen. In Mainz  wurden eine Anzahl
Maaren mit Beschlag belegt, die von einem in Wiesbaden ver¬
übten Diebstahl herrührten.

* Aus der Umgebung. In Mainz wurde ein vier-
undzwanzigjähriger Bäcker aus Sonnenberg  verhaftet, der
ganz minderwerthige Uhren zu unverhältnißmäßig theueren
Preisen verkaufte. — Der „Hof Häusel" bei Eppstein  ist
für 70,000 Mk. wieder in die Hände des früheren Besitzers über¬
gegangen. — In Bretzenheim  begehen am 3. August die
Eheleute Heinrich Ditt das Fest der goldenen Hochzeit. — Die
Lehrerin Fräulein Wilhelmine Litztnger in Nied  ist ihrem
Anträge gemäß zum 1. Oktoberd. I . aus dem Volksschuldienst
entlassen worden. — Viele Landwehrleute aus verschiedenen
Orten des Kreises Mainz,  welche wegen Nichteinklebens der
Kriegsbeorderungen in ihren Militärpaß zu eintägiger Arrest¬
strafe verurtheilt wurden, sind deshalb aus den Kriegervereinen
ausgetreten. — Der Unteroffizier Nolke vom3. Fußartillerie-
Regiment in Mainz  wurde auf der Wahnerhaide während
der Schießübung beim Platzen einer Granate so verstümmelt,
daß er alsbald verstarb. — Nächsten Sonntag, den 4. August,
findet auf der Burg Sch walbach  das diesjährige
Sommerfest statt. — In Dausenau  verunglückte beim
Stämmefahren der Fuhrunternehmer Adolf Kraft. Er ist
jedenfalls beim Anziehen der Bremse unter die Räder gekommen
und überfahren worden, sodaß der Tod alsbald eintrat. —
In Schmitten  ging ein größeres Anwesen, seither Eigen¬
thum der Herren Dr. rasä. Albrecht und Peter Heid, in den
Besitz eines Herrn aus Wiesbaden über, der auf demselben
eine Villa erbauen will. Mit dem Bau soll noch im Herbst
begonnen werden. — Die Bahn Hö ch st- Kön i gstei n soll
bis 15. November dem Verkehr übergeben werden. Der Unter¬
bau ist fast vollendet. — Im Auftrag des Kultusministers
wird die alte ehrwürdige Justinuskirche in Höchst photo¬
graphisch ausgenommen. Die Bilder sollen in Düsseldorf aus¬
gestellt werden. — Aus Darmstadt  ist ein Schutzmann
unter Zurücklassung seiner Familie verschwunden. Das gleich¬
zeitige Verschwinden der Frau eines Kaufmanns wird damit in
Verbindung gebracht. Beide sollen sich, dem Vernehmen nach
vor ihrer Abreise mit Geldmitteln reichlich versorgt haben. —
Auf dem Exercirplatz bei Darmstadt  wurde ein großes
Packet gefunden, das ausschließlich silbernes Tafelgeschirr, wie
Löffel, Gabeln, Messer, Schöpfer re., im Ganzen etwa 50 Stück,
enthielt. Zweifellos rühren die Gegenstände von einem Dieb¬
stahl her. Die Gegenstände tragen folgende Zeichen: „H. K."
„A. K.", „E. L.", „P . B.", „E. L. von Bayer" und „Hulda".
(Nach einer Meldung aus Mannheim  sind die Sachen dort
gestohlen worden.)

GerichLsfoal.
d. Wiesbaden , 2. August. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr Landgcrichtsdirektor Born;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weis mann. — In
einer Wirthschaft zu D i ed en ber g en saß am 28. Mai d. I.
ein Zimmermann und Musikant und blies mit vollen Backen in
eine alte Trompete. Es kam nicht viel Gutes dabei heraus,

.sondern nur eine Schlägerei, und das ging so zu: „Du könntest
Dein Horn einmal putzen", meinte der 1879 in Westfalen
geborene Schneider Kaspar Heinrich Sch. zu dem trompetenden
Zimmermann. Das beleidigte denselben und er fing mit dem
Schneider Krach an, der sich indessen als ziemlich friedfertige
Seele erwies und zunächst klein beigab, dann aber, wie er. an-
giebt, in Nothwehr, einen Schlag mit dem Hausschlüssel nach
dem Zimmermann und Musikant führte, der diesen allerdings zu
Boden streckte. Der Verletzte hatte eine zolllange Wunde an der
linken Wange, die ihn einige Tage arbeitsunfähig machte. Die
Anklage nahm an, der Angeklagte habe ein Messer oder eine
Scheere beim Zuschlägen benutzt. Die Strafkammer spricht
den Angeklagten frei, da seine Angabe, daß er in Nothwehr
gehandelt und nur einen Schlüssel beim Schlagen benutzt habe,
nicht widerlegt werden konnte. — Der 1872 in Schierstein
geborene Arbeiter Friedrich R. hat am Abend des 12. März
dieses Jahres einem fliegenden Uhrenhändler in einer Wixth-
schaft zu Höchsta. M. eine Taschenuhr gestohlen. Er selbst be¬
hauptet zwar, er hätte die flhr von dem Händler gekauft, seine
Angaben, wie der Kauf zu Stande gekommen sein soll, klingen
aber so märcheichaft, daß ihnen kein Gewicht beigemessen werden
konnte. Er wird zu einer Gefängnißstrafe von 5 Monaten
verurtheilt; obwohl Diebstahl im Rückfall vorliegt, billigte ihm
der Gerichtshof doch mildernde Umstände zu. — Wegen
Kuppelei  sollten sich die Eheleute Glaser FriedrichR. von
hier verantworten. Die Angeklagten sind nicht erschienen, an¬
geblich befinden sie sich auf der Hochzeitsreise. Es soll ein
Steckbrief hinter! ihnen hergeschickt werden. — Di- Holzhauer
Wilh. H., Christian H. und Christian Sch. von Neuhof
sollen im Januar d. I . im Distrikt Steinhaufen bei der
Fasanerie sechs Fichtenstämme im Werthe von 5 Mk. 64 Pf.
entwendet haben. Die Angeklagten werden wegen Forstdieb¬
stahls zu einer Geldstrafe von je 56 Mk. 40 Pf. verurtheilt, an
deren Stelle im Unvermögensfalle für je nicht gezahlte5 Mk.
eine Gefängnißstrafe von einem Tage tritt. Auch müssen sie

-dkM-Nskus den Werkb des Holles ersetze^

* Frankfurt a. M ., 1. August. (Kriegsgericht .)
Der Füsilier T h o ma n n , von der 8. Compagnie, 80. In¬
fanterie-Regiment(Wiesbaden), wollte einmal nach Frankfurt,
darum entfernte er sich in eigenmächtiger Weise von seinem
Truppentheil; es geschah dies am 16. Juni . Kaum 14 Tage
vorher war der Delinquent aus einer 44-tägigen Haft entlassen
worden, die er ebenfalls wegen unerlaubter Entfernung hatte
verbüßen müssen. Thomann blieb in hiesiger Stadt zwei Tage,
besuchte daS Feldbergfest und wurde schließlich in Cronberg
von einem Gendarmen angehalten. Fünf Monate kann der
Angeklagte jetzt für fein Entweichen im Gefängniß zubringen.

* Das Ende eines Revolver -Journalisten . Ir
Dresden  erschien seit' einiger Zeit ein Blatt, das als Spe¬
zialität den Skandal pflegte und die intimsten Familien-Ge-
schichten rc. ans Tageslicht zog. Man erzählte sich in Dresden
schmunzelnd, daß Jeder, der irgend eine Privatgeschichte zu
verbergen hatte, sich beeilte, bei der „Dresdener Rund¬
schau"  Abonnent zu werden, in welcher Eigenschaft man auf
Schonung glaubte hoffen zu dürfen. Fetzt ist den, Redakteur
Quanter  das Handwerk gelegt; das Gericht hat ihn zu
1 Jahr 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der Fall, der dem
Redakteur so theuer zu stehen kommt, ist folgender: Bekanntlich
wurde der Hauptmannv. Beust kürzlich verurtheilt, weil er den
Arzt Dr. Schaumann hatte arretiren lassen, als dieser den
Hauptmann und Frau Dr. Schaumann Nachts beim Verlassen
der Jäger-Kaserne ertappt hatte. Hauptmann v. Beust ist be¬
gnadigt worden, hat aber feinen Abschied nehmen müssen. Die
„Dresd. Rundsch." veröffentlichte etwas später einen Aussatz,
der sich gegen Schaumann richtete und diesen beschuldigte, mit
einer seiner Patientinnen seit längerer Zeit im Ehebruch gelebt
zu haben. Einzelheiten über gemeinsame Reisen machten den
Aussatz sehr glaubhaft. Dennoch war die Geschichte erfunden,
und Dr . Schaumann ging zum Redakteur Quanter, um diesen
zum Widerruf zu bewegen. Quanter zeigte dem Arzte jedoch
Briefe, welche des Polizei-Inspektors a. D. Holstein Unter¬
schrift trugen; es waren dies die Briefe, welche die Unterlage
des Artikels bildeten. Holstein erklärte und beschwor jedoch,
daß er mit den Briefen nichts zu thun habe, die also gefälscht
sein müssen. Quantner wurde darauf in Untersuchungshaft
genommen und jetzt wegen Beleidigung zu einem Jahr und
neun Monaten Gefängniß verurtheilt.

Vermischtes.
* Menschenfresser. Anfang April waren die beiden

englischen Missionare  Chalmers und Tomkins auf der
englischen Insel Goaribari (englisch Neu-Guinea)
verschwunden.  Man befürchtete sofort, daß Beide von
den Eingeborenen erschlagen und verspeist  worden
seien. Nach den Feststellungen eines Strafzuges sind diese Be¬
fürchtungen noch übertroffen worden. Man machte, wie der
„Köln. Ztg." aus Busbam  geschrieben wird, bei der Ver¬
folgung der Eingeborenen einen Gefangenen, durch welchen
man am 3. Mai Näheres über das Schicksal der beiden
Missionare und ihrer Begleiter erfuhr. Sie tourden alle, 13
an der Zahl, mit Keulen erschlagen, ihnen mit Sägen aus
Bambus die Köpfe abgeschnitten, die Leichen zerstückelt und das
Fleisch an die umliegenden Eingeborenendörfer vertheilt und auf-
gefreflen. Die beiden Missionar? wurden zu verschiedenen
Zeiten umgebracht, die Fabriken aber alle zusammen auf einmal.
Die Niedermetzelung fand in dem Dorfe Anawaida statt. Das
Schiffsboot, in welchem die Unglücklichen gelandet waren,
wurde von den Eingeborenen zertrümmert; Theile davon
wurden aufgefunden. Ein menschlicher Unterkiefer, in welchem
noch die Zähne steckten, sowie zwei frische Schenkelknochen, in
welchen man Ueberreste der beiden Missionare vermuthet, wurden
gefunden. Ferner wurde der Hut des Missionars Chalmers,
sowie Theile seiner Beinkleider erkannt. Erkenntliche Ueber¬
reste des Missionars Tomkins wurden nicht angetroffen. Der
Strafzug brannte das Dorf Anawaida und zehn andere Ein¬
geborenendörfer, die bei der Niedermetzelung betheiligt waren,
nieder. Alle Kriegsboote der Eingeborenen wurden mit
Dynamit in die Luft gesprengt, die Fischerboote angebohrt und
jtn  Wellen überlassen. Zwei große Kriegshäuser, jedes etwa
ÄX) Meter lang, wurden ebenfalls niedergebrannt. In den¬
selben wurden nicht weniger als 1100 Menschenschädel gefunden,
wahrscheinlich von erschlagenen Feinden herrührend, da die
dortigen Eingeborenen als Kopfjäger bekannt sind. Wie viel
Eingeborene im Ganzen durch den Strafzug umgekommen sind,
wird in dem Bericht nicht angegeben.

* Aus der guten alten Zeit . In einer alten Chronik
findet sich Folgendes: In der Stadt Biberach(Württemberg)
erwarb im Jahre 1524 ein Bader, Namens Michael Rohrer, das
Bürgerrecht. Derselbe war dem Trünke gar sehr ergeben.
Seit uralter Zeit sind in Biberach je am Mittwoch große
Schrannentage und Märkte. Damit waren (und sind jedenfalls
auch heute noch) obligate Händel verbunden, weswegen der Rath
der Stadt dem neuen Bürger und Bader den Befehl ertheilte,
am Mittwoch keinen Wein zu trinken. Letzterer aber proteftirte
dagegen mit nachstehender Bitte: „ein hochwohlweiser Rath möge
doch den Bauern gebieten, sich nur des Vormittags zu schlagen
und zu hauen, da wolle er ihr« Wunden und Brüche fein sorg¬
fältig verbinden— den ganzen lieben langen Tag nüchtern
zu bleiben, sei ihm unmöglich".

Kleine Chronik.
Der Branddirektor von Kiel,  v . Moltke, fuhr auf dem

Hafendampfer„Helena", als er sah, wie ein junges Mädchen
beim Schwimmen plötzlich unterging. Ohne sich zu besinnen,
sprang der Branddirektor über Bord und brachte das Mädchen,
das ohne die schnelle Hülfe verloren gewesen wäre, glücklich
ans Land.

Eine Schenkung  von namhaftem Werth ist der Heils¬
armee  zugefalleiu Eine in Eberswalde  ansässige Dame,
Frau v. d. Bosch, hat der Heilsarmee ihr Grundstück an der
Schützenhausstraße unter der Bedingung übereignet, daß sie
selbst noch zu Lebzeiten die aus dem Hause erzielte Mietbs-
einnahme bezieht.

In der Affaire des Barons v. Stietencron,  der be¬
kanntlich einen italienischen Arbeiter niedergeschossen hatte, ist
noch immer nicht die Verhaftung des Mörders erfolgt. Me Er¬
regung der Bevölkerung wächst von Tag zu Tag. Wie verlautet,
beabsichtigen die Einwohner von Niederweiler, Vruderdorf und
Hochwalsch, eine Petition an den deutschen Kaiser zu richten,
falls nicht binnen Kurzem die Festnahme des hochadeligen
Mörders erfolgt. .Ein Kriegsgericht aus .Straßburg figfstK



»wischen auf Schloß Oberweiler ein, um den Baron Stietencron
zu vernehmen. Stieteneron soll ein umfassendesG-standn,»
abgelegt haben. Er wird bis zur Wiederherstellung se.nes
Armes in einem Zimmer seines Schlosses, besten Zugänge von

r &WÖHÄTS*
Löchtrrchen des Maurerpoliers in Fr i ed r i chs h a gen den
Tod Das Kind trank aus einer Flasche, welche die Lutter
beim Kleiderreinigen gebrauchte, und war nicht mehr zu retten.

Zwischen Ufs-icheim und Herrenbergthnmm Frarllenubei-
suhr ein Schnellzug eine Schafheerd«. Der Schäfer Wohlfahrt
und 25  Schafe wurden gelobtet.

Eine 107 Jahre alte Frau,  Namens Lemmer die
von einem Lastwagen überfahren  worden war, starb zu
Wirballen an den Folgen dieses Unfalls. , rc

Aus Innsbruck  wird berichtet: Ern gewisser Eastian
Svoboda der sick, in der vorigen Woche beim jMggjg
an einer Felswand verstiegen und nicht mehr vor- noch ruckwaris
Lunte wurde vom Bergführer Paul Pitscher aus Rabenstem
der zufällig mlt einem Touristen bei Nebel und großm Kalte
von Gurgl über das Königjoch kam und die Huffcruft har.e
mit eigener Lebensgefahr noch rechtzeitig gerettet. Svoboüa
war an wän den und Füßen schon ganz erstarrt.

Achte Nachrichten.
wfc. Cadiz-, 1. August. Mittags 12 Uhr kam die zweite

D i vi s i on i n S i cht. Im Austrage des Chefs oeo ersten
Geschwaders, Prinzen Heinrich, ^hr die 'Grelle mr
der Post, sowie dem Lootsen und dem Chef des Stabes an
Bord dem ankommenden Geschwader entgegen. Um 2 Uhr
tauchte die 2. Division unter Führung d°r „Gazelle hmtrr oe.
Stadt aus und näherte -sich in tadellos âusg eria-teter
Formation dem Hasen, in welchem das Linienschiff..Karser
Wilhelm der Große" zuerst liegt. Der Heimathswimpel wehte
llolz im starkm Winde. Nach dem Wechsel des Saluts wurd-
Lschm dem Linienschiff„Kurfürst Friedrich Wilhelm", uno
dem Flaggschiff„Kaiser WiMm der̂ Groste das Sicgia.

Herzlich 'Willkommen! ausgetauscht, ^ edes Schiss der ersten
^Vision wechselte beim Passiren der 2. Division drei Hurras.
Nach Erledigung der Gesundheitspässe, wurden der 2. Admiral,
Contreadmiral Geißler, und alle Kommandanten zum Prinzen
Heinrich befohlen, dem die Meldung erstattet werden konnte,
Aß die Rückreise bis dahin günstig verlausen war und dir
Durchfahrt durch di« heißen Gegenden von den Besatzungen gut
überstanden sei? Es folgte eine Besprechung der Ausgaben sur
die Rückreise und ein kameradschaftlicherWillkommen, daran
anschließend eine Besichtigung der einzelnen Schisse der zweiten
Division durch den Prinzen Heinrich. Aus Sevilla sind zahl¬
reiche Mtglieder der deutschen Kolonie zur Besichtigung des
deutschen Geschwaders hier eingetrossen.

vb Neapel , 1 . August . Nach dem um 8 Uhr Abends
über das Befinden Crrspis ausgegebenen Bericht hielt
dn Zustand der Ruhe , welcher sich in der letzten Nacht gezeigt
hat . während des ganzen Tages an . Das Allgemeinbefinden
besserie sich ein wenig . Die nervöse Abspannung und die Herz-
thätiqkeit ist fortdauernd unverändert.

vth.  London , 2. August. Die „Times" melden aus
Buenos - Aires :* Mit der Aufhebung des Be¬
lagerungszustandes  ist die Hauptstadt vollkommen
ruhig. Der Staatsschatz hat alle Ende Juli fälligen Zahlungen

geleistet. Mit einem morgen abgehenden Dampfer sendet der
Finanzminister nach Londmi ausreichende Mittel zur Be¬
zahlung der Oktober-Coupons der auswärtigen Schuld, sowie
zur Erfüllung aller bis dahin fälligen Verpflichtungen der
Regierung in Europa. - Das Unterhaus  bewilligte mit
214 gegen 53 Stimmen die Forderung von 6,3c>2,000 Pfund
Lstr. für militärisch- B er t hei d i gu n gs wer ke.
Kasernen und ähnliche Bauten.

wb. Berlin , 2. August. Der „Berl. Börsen-Cour." meldet,
aus Hamburg : Die Leder - Großfirma  Hermann
Wuttge  meldete den Konkurs  an . Der »Berl. Lok.-
Anz." meldet aus Elbing : In Heydekrug  starben aus
dem Markt zwei Frauen infolge H - tzschl ags. — »as
B-rl. Tagebl." meldet mrs Wien:  Der Hofoperndirektar

Mahler  rettete Nachts aus dem Wörthersee einen Mann,
dessen Boot umgekippt war.

zvd Cassel, 2. August. In der Gläubiger-Versammlung
im Konkurse der Gebrüder Sumps  berichtete der
Konkursverwalter, Rechtsanwalt Stahl, daß, die Lage nicht
ungünstig sei. Ein Ergebniß von 60 pCt. sei zu erhoffen.

w.b. Kiel, 2. August. Bei leichtem nördlichen Segel¬
winde begann heute Früh um 7 Uhr das vom Kaiserlichen
Nacht-Klub veranstaltete Handicap  von Kiel nach Glucl-:-
bnrg. In der ersten Klasse startete die Yacht der Kaiserin,
„Iduna", „Comet", „Jngeborg", „Thea", „Vesta und
„Johanne". Die Vahnlänge beträgt 48 Seemeilen. Die Preis-
vertheilung findet morgen in Glücksburg statt.

wb. Dmrzig, 2. August. In der vergangenen Nacht brach
in der SakÜew der kaiserlichen Artillerie werk  st aii
Feuer aus, welches sich mit großer Schnelligkeit verbreitete und
auch in der Tischlerei BcrljeeWngenanrichtete. Dank des
energischen Eingreifens der Feuerwehr gelang es das , an¬
stoßende Kesselhaus zu retten und das Feuer zu, bewältigen.
Menschenleben sind nicht zu beklagen. Der Materialschaden ist
bedeiüend. „ „ m

wb. Wien , 2. August. Blättermeldungrnaus Prag
zufolge sind in Hilbatten, Terkernowyd und Schütz-ndors 40
Personen nach dem Genuß von mit Arsenik vergiftetem
Brod  erkrankt. Ein der That verdächtiger Bäckergehukse
wurde verhaftet. Bon den Erkrankten ist bisher Niemand
verstorben. _ _ ___

Mer Freiheitskrieg der Kirrerr.
wb. London, 2. August. (Berichtigte Meldung.) Lord

Kitchener telegraphirt aus Pretoria  vom 28. Juli : Eine
Offiziers-Patrouille von 20 Mann Yeomanry und einige„ein¬
geborene Schützen verfolgten zwei von einigen Buren geführte
Karren bis 15 Meilen von der Eisenbahn am Doornriver im
Oranje-Freistaat. Sie wurde dann von 200 Buren abge-
schnitteu. Nachdem sie sich längere Zeit in einem kleinen Ge¬
bäude vrrtheidigt hatte, ergab sie sich, als ihre Munition er¬
schöpft war. Drei Mann der Yeomanry wurden verwundet.
Nach der Uebergabe ließen die Buren die Eingeborenenschützen
die Hände Hochhalten und schossen sie nieder. Ein verwundeter
Yeoman wurde ebenfalls erschossen. Die Uebrigen wurden frei-
gelassen. Als Grund für die Erschießung des Yeoman gaben
die Buren an, sie hätten ihn für einen Mann aus der Kap-
kolonie gehalten. Eine Untersuchung soll angestellt und die
Eidesleistung von den bei dem Morde zugegen gewesenen Mann¬
schaften verlangt werden.

+ Bicrstadt , 1. August. Sonntag, den 4. b. M., Nach¬
mittags 3%  Uhr , hält die „Sektion Wiesbaden" des „Nass.
Bienenzüchter - Vereins"  im Gasthaus „Zum Reben¬
stock" dahier eine Versammlung ab. Herr Pfarrer Kopfermann
hat hierzu einen Bortrag übernommen. Als 2. und 3. Puiilt
steht auf der Tagesordnung: Rechnungsablageund Ergänzungs¬
wahl des Borstandes. Zu Anfang der Versammlung findet eine
Besichtigung des Scherer'schen Standes statt.

-r- Heftrich, 1. August. Heute wurde auf der nahen
Alteburg unser diesjährigerI a kob i m a r kt abgehalten. Der
Viehmailt war stark befahren, infolge des allenthalben
herrschenden Futtermangels wurde aber allgemein zu niedrigen
Preisen verlaust. FrischmelkendeKühe bester Qualität dw
in sonstigen Jahren 350 bis 400 Mk. kosteten, wurden heute
zu 270 'bis 280 Mk. verlaust. Kühe geringerer Qualität
wurden mit 130 bis 180 Mk. bezahlt. Tragende und bald
kalbende Rinder bester Qualität und bevorzugter Raffe
kosteten 180 bis 220 Mk. Mastrinder und Maststiere konnte
man für 130'bis 170 Mk. leicht erstehen. Fahrvchsm waren
nur wenige ausgrtrieben und wurden zu billigen Preisen ver¬
kauft. Fettes Rindvieh kostete im Centner 58 bis 60 Mk.
Theuer sind fette Schweine; dieselben kosten im Centner 60 bis
64 Mk Der Krammarlt war verhältnißmäßig gut besucht
und die anwesenden Wirthe, Metzger, Bäcker, Krämer, Karussell¬
besitzer-c. machten gute Geschäfte. Im Allgemeinen verlieren
die Märkte immer mehr an Bedeutung.

Fruchtmark! zu Mainz vom2. August. Das Geschäft
war am heutigen Markte immer noch sehr ruhig, da der Kon;um
wenig Bedarf zeigt. Neues Korn in sehr,schöner Qualität war
reichlich angeboten und ca. 25 Pf. billiger erhältlich. Wir
uotiren: 100 Kilo Weizen, Nass, und Pfälzer 16 W . 75 Pf.
bis 17 Mk., Korn, Nass, und Pfälzer, 13 M . 50 Ps. bis
13 Mk. 75 Pf., Gerste, Nass, und Pfälzer, 17,Mk. bis 17 Mk.
50 Pf., prima amerikanischer Red-Wintcr-Weizen 17 Ml. bis
17 Mk. 25 Pf., La-Plata -Weizen 17 Mk. bis 17 Ml. 50 Pf ..
Russischer Weizen 17 Mk. bis 17 Mk. 75 Pf.. Amerikanischer
Roggen 14 Mk. 25 Pf. bis 14 Mk. 50 Pf.

l Geschäftliches.
ggy Tftiiii » »lnwl . - ! ■ 1040t
Bevor man zum Kaufe eines Rades oder von Radfnhrernrtikeln,

als Laternen. Glocken rc., schreitet, ist er empfcblenswertli, den
Prei«cournnt der Firma Deutsche Fahrradiudustne Rtchnr-d
Drieffcn, Lmuuover, zu verlangen, welcher einem Jeden auf
Wunsch kostenfrei zugesandt wird._ y 63

fl| ■jL_ hocheleg., erstklass.Material,Hstz-bcnirme w*  ptä«. m»
Loonliard Hitz, M >nk gegr.1839, ?M). ov._ ■■!■■■■■ ■■ 1 1 -g
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-fom  Flimnzmarktc,r
i )ä (Geschäft an den verschiedenen Börsenplätzen

bewegte sich wiederum in so engen Grenzen , dass
man eigentlich nur mit einem gewissen Aufwande von
Euphenismnts überhaupt von einem Yerkehr sprechen
kann , Noch nie hat die Zukunft im Allgemeinen so
sehr im' Dunkel gelegen wie gerade jetzt , und dieser
Umstand erklärt es zur Genüge , warum selbst die
sonst unternehmungslustigsten Speculanten heuer lieber
den Baedecker als den Courszettel lesen. In Wall¬
street  jenseits dos Oceans sieht man nur , ein kleines
Contingent ausgepichter Börsenmatadoren in den öden
Hallen äpgstlich auf Nachrichten aus den Maisgebieten
und vom Stahlarbeiterausstande wartend ,und j e naclideni
Üieselben gut oder weniger günstig lauten , gehen die
Dourse herauf oder hinunter . So hen -scht ein ständiger
ÜVechsel und eine fortgesetzte Ungewissheit über das,
iras noch kommen kann . In London  fand das
tbliche Grossreinemachen zum Ultimo statt , und eine
ranze Anzahl schwacher Elemente hat daran glauben
püssep. Derartige Stoffwechselprocesse sind der Börse
latürlich sjehr zuträglich , sie bedingen aber stets eine
tewisse Schwächung derselben , und eine solche konnte
lenn auch im Anschlüsse an die erwähnte Operation
ponstatirt svgrden. Im Uebrigen machte man sich die
Ernteberiehfe ans den Vereinigten Staaten insofern
zunutze,*als dipseiben mit Bezug auf die Weizenernte
in denjenigen Districten, die für die Canada-Pacific-
Bahn in Betracht kamen , sehr befriedigend lauteten,
woraufhin eine nennenswerthe Bevorzugung der Canada-
^acific-Actien stattfand . Die Pariser  Börse hatte
bei wachsender Geschäftslosigkeit Mühe, ihre bessere
Tendenz zu behaupten , denn die Kontremine versuchte
auf alle erdenkliche Art und Weise eine Depression
auszHÜben, wozu sie sogar zur Verbreitung unwahrer
Gerüchte ihre Zuflucht nahm . Ein derartiger Unfug

sich neuerdings auch in Berlin  einzubürgern

CAXXCOOj üp gv/geu jeueu TCLUiClkCl
Alarmnachrkhten mit unnachsichtlicher Strenge vor¬
gegangen werden . Das ist sehr nöthig , denn an
deprimirenden Momenten herrscht durchaus kein Mangel,
»dass wirklich nicht noch künstliche Factoren dieser
Art geschaffen ?u werden brauchen. Vor allen Dingen
machte ßor "zrens Zolltarifentwurf einen höchst un-
günatigen Eindruck, denn Niemand -verhehlte sich,

derselbe in der Thai verwirklicht werden
»Uta . I ^ .äAMläW MiMMsÜslMn umso schwerer.

geschädigt werden würde , als sich die industrielle
Conjunctnr keineewegs auf einem Niveau befindet, das
eine Aenderung in der bisherigen Handelspolitik ohne
Schaden für Handel und Industrie zulassen könnte.
Da an ein Zustandekommen von Handelsverträgen
nicht zu denken ist, wenn wirklich die in Vorschlag
gebrachten aussergewohnlich hohen Zollsätze, bewilligt
werden , so würde die Exportindustrie erheblich leiden,
wie sich auch andrerseits die erschwerte Einfuhr
billiger auswärtiger Maschinen in bestimmten Industrie¬
zweigen recht unangenehm fühlbar machen dürfte.
Als die Börse den ersten Schrecken über den Tarif
verwunden hatte , brach sich die Erkenntnis Balm,
dass der Zolltarif in seiner jetzigen Gestalt nicht
durchdringen könne und das rief eine gewisse Be¬
festigung der Stimmung hervor , die auch an der
Wiener  Börse , wo Anfangs eine sehr fühlbare Miss¬
stimmung hinsichtlich des Tarifentwurfes 1 latz ge¬
griffen hatte , schliesslich aus dem gleichen Grunde
zu Tage trat . Im Uebrigen war „nach wie vor eine
aussergewöhnliche Geschäftsstille in Folge der noch
immer unsicheren allgemeinen Verhältnisse zu con-
statiren , und der Kassamarkt  zeigte fortgesetzt ein
unbefriedigendes Aussehen . Dabei war jedoch das
Bestreben deutlich erkennbar , Momente ausfindig zu
machen , die eine Steigerung der Course motiviren
würden , wie sich dies aus dem Interesse schliessen
iiess, das der Aufsichtsrathssitzung des Bochum er
Gussstahlvereins  entgegengebracht wurde , in der
der Jahresabschluss vorgelegt werden sollte. Die
Conjecturalpolitiker hatten bis zum Tage der be¬
treffenden Versammlung freien Spielraum und so
schwirrten die verschiedensten Dividendenziffern gerücht¬
weise durch die Luft , die jedoch alle nicht das Richtige
trafen , denn die Dividende war schliesslich mit 13 Vs pCt.
um 3chh niedriger als im Vorjahre . Die übrigen
Montanwerthe fanden weniger Beachtung , und auch
Bankactien,  zumal diejenigen einiger Provinz-
institute , waren im Anschlüsse an die bekannten un¬
erfreulichen Vorgänge gedrückt . Die Aussichten im
Allgemeinen haben sich vorderhand noch nicht ge¬
bessert , einzig und allein der Geldmarkt zeigt zu¬
nehmende Flüssigkeit , sodass der Privatdiskont bis auf
2s/s pCt . zurückging . Die Ultimoregulirung vollzog
sich ohne Schwierigkeiten . '

Uic Tanücme der Anfsicltisriithe . Neben anderen
Vorgängen der jüngsten Zeit hat ein Vorgang bei der Schuckort-
Gesellschaft die Handelswelt in Aufregung versetzt. Es interessirt
dabei auch ein juristischer Gesichtspunkt, auf den die „Deutsche
Juristenzeitung 11 aufmerksam macht. Die Verwaltung derGesell-
Bafcäft hatte in Tire » Gea<d»äüaberishton. « ne Dividende .

lOpCt.vorgeschlagen, in der Generalversammlungaber beantragt,
diese Dividende nicht zu verirlieilen, sondern zum Vortrag zu
bringen. Demgemäss wurde beschlossen. Dagegen fand da«
Verlangen eines Actionävs, dass die tantiemenberechtigten Per¬
sonen auf Tantiemen verzichten, keine Gegenliebe. Und doch
handelte es sich gar nicht um einen „Verzicht“, sondern nach
§§ 237 und 245 des Handelsgesetzbuchs dürfen Verstands- und
Aufsichtsrathsmitglieder Tantiemen nur von dem Betrage er¬
halten, der nach Vornahme «ümmtlicher Abschreibungen und
Itüoklagen übrig bleibt Wird die Dividende nicht verthcilt, so
ist auch dieser Betrag eine Rücklage, und es durfte somit keine
Tantieme gewährt oder bezogen werden. Wenn dies trotzdem
in Nürnberg geschehen ist, so ist gesetzwidrig verfahren worden.
Die Sache ist es wohl werth, dass Aufklärung gegeben wird.

ISergtiau «i« d KwenlmltCBKCwerbe Inixcin-
bnrgü . Der Bergbau des Grosslierzogthums Luxemburg er¬
folgte im Jahre 1900 in 76 Betrieben ; in dem vorhergehenden
Jahre belief sich die Zahl der Betriebe auf 72. Ueber die Fort¬
schritte des luxemburgischen Bergbaues seit dem Jahre 1894
geben folgende Zahlen Aufschlusst

Förderung
Menge Gesammtwerth Preis für die To.

Jehr in To. in Frs . in Fr«
1895 3,913,076 '9,590,443 2,45
1896 4,758,741 11,852,528 2,49
1897 5,349,009 13,980,550 2;61
1698 5,318,951 12,934,186 2,60
1899 5,995,412 16,225,280 2,70
1900 6,171,229 17,283,289 2,80 ,
Die Ausbeute des Jahres 1900 hat demnacn gegen das Vorjahr
um 175 817 Tonnen sich vermehrt, und der Preis ist in dieser
Zeit uni 10 Centimes für die Tonne gestiegen. Was das Eisen-
hütt .engeworho  anbetriffi , so hat dieses am meisten von
sämmtliehen Gewerbozweigen Luxemburgs sich entwickelt. Das
Jahr 1900 begann mit sehr günstigen' Aussichten; aber die aus¬
wärtigen politischen Ereignisse, die Uebererzeugung Amerikas
und andere Umstände wirkten lähmend auf den internationalen
Markt ein. Infolge dessen wies auch die luxemburgische Guss¬
eisenerzeugung, die in 28 Hochöfen stattfand, im Jahre 1900 im
Vergleich zum Vorjahr einen Rückgang um 1^,045 Tonnen auf.
Beschäftigt waren nur 3274 gegen 3737 Arbeiter, und der 1 er¬
brauch an Eisenerz stellte sich auf 3,198,299T. gegen 3,254,114 T.
im Jahre 1899. Die Entwickelung der Gnsseisenerzeugung seit
dem Jahre 1895 zeigt nachstehende Aufstellung:

Erzeugung
Menge Gesammtwerth Preis für die To.

Jahr j„ To. in Frs. P jn Frs,
1895 694,813 32,171,540 47,30;
1896 808,898; 41,455.500 51,7«
1897 872 457 49,317,477 56,o3:
1898 945̂866 -52,463,475 55,46
1899 982,930 55,740,319 56,70
1900 970,865 74,234,178 76,46
Die Stahlhütten  erzeugten im Jahre 1900  184,715 T. Im
Werthe von 24,469,184 Frs ., gegen 166,207T. im Werthe von
18,719,511 Frs. im vorhergehenden Jahre . Im Betriebe waren
drei Hütten mit 966 Arbeitern, während im Jahre 1899 nur
eine Hütte mit 1005 Arbeitern thätig war. Die Gesammtr
erzeugung  der Eisengiessoreien Luxemburgs erreichte liWUw ._ 6 _ n oqpt  w ^rfViA von 1.Rd6.965 Frß. InaItJÖÖULtlCH -T
eine' Menge” von 11,29VT. im Werthe von  1,856 .965 Frs. Inv
Vorjahre wurden nur 11,154T. im Werthe von 'Frs^
erzeugt. Der llohsto£fverkrau«k belief aich .attt

1L2L9. To uns»-'
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Oscar Michaelis, Weinhandlnng,
AdolMlee 17,

Telefon 2130.
Specialität: MoSGIWGULC*

8211

»z-v« uunudraia.
Heute Samstag Abend von8 Uhr ab:

MMm-WtO
im Restaurant der Bnrgerschützen-
Halle ( Mitglied Kitter ) , wozu
ergebenst einladet F 385
_Der Vorstand.

C i». Hosenträger,_ sclbstverfertigte.bill.
bei W»it» »Ironsvk , tkirchgasse 37._ 9106

ßadhaas zdid Kranz,
liunggasse 5 « , Ecke liranzplalx.

Thermal -Bäderä 60 Pf.,
ganz neu eingerichtet . 5561

Möblirte Zimmer I. Etage.

9
fürberei*

f?unsl-Wascherei ll

Wi esbaden .. ;■
51 Lanqqasse31 x̂

;>■5 <■ t - I &A •1• IUU | tino9 - :

Kleine , per Stück . 4 Pf.

B ' Eter:Ausschlag- . Schoppen 40 .
Molkerei Ux . » isolier , 10475

Walramstraße 31._ Kirchgasse.
1. Qualität Siind fleisch
8« Pf . Goldgaste«.

§ <»mmerfr ! §ehe.
Wullincrnd , reizender Ort, schönste

Gegend des Weaterwaldes, Station der Eisenbahn¬
linie Engers—Siershahn—Limburg , prachtvolle
Spazierwege im nahen schönen Walde, reine
nervenstärkende Luft , gute Pension zu 3.&0 Mk.
(für Kinder entsprechende Ermüssigung), Bade¬
gelegenheit, gute Referenzen von früheren
Kurgästen. Unterkommen vermittelt der Ver¬
schönerungs -Verein von Wallmerod un¬
entgeltlich. 8221

’vft?

Soolbad Münstera. Stein
Kurhaus uml Pension Krön.

In schönster freier Lage, nach allen Seiten
prachtvolle Aussicht. 40 Zimmer und Salon, mit
allem Comfort der Neuzeit ciiiaerichtet, fast fämmt-
liche Zimmer mit gedeckten Beraudas versehen.
Bäder mit direct. Zuleitung ans der Haupt>
quelle. Mäsiigste Preise. Volle Pension mit
Zimmer von Mk.5.50 a», im Ncbenhause Alk. 5 an.
Besitzer liescltw . Krön.

ist die Krone
aller Kaffeevor-
besserungsmittel.

Welt¬
berühmt
als dev feinste

Kaffeezusatz.

(Da.1440/1g.) F12 (|

Vierstadter warte,
östlich vom Kurhaus, in 20 Minuten zu erreichen.

225 Mtr. über d. M. 7269
Schönster BeobachtnngSpunkt

der Ballonfahrt . — Gute Restauration.

Männer-Gesangverein„Union“.
^  Sonntag , den 4 , August 1901 : Familien -Ausflug mit Musik

nach Soden , Königsteiu, Falkenstei», Cronbcrg , Cronthal zurüik nach
Soden (Sonntags-Billet nach Soden).
f . Abfahrt Wiesbaden Morgens7.25 Taunusbahn, Ankunft in Wiesbaden Abends9.26.

Unsere werthen Mitglieder und deren Angehörige, sowie Freunde und Gönner
etc? Vereins find hierzu ganz ergebenst eingeladen. I? 354

. . Der Vorstand.
, P . Liste zum Einzeichnen für den gemeinsamen Mittagstisch liegt bis zum
tetzkn dieses Monats bei unlerm1. Vorsitzenden, Herrn Th . Schleim , Schacht¬
straße 1, offen.

Neu eröffnet!

Restaurant Wittelsbach,
Hafserstrass e Frankfurt A . ML . , I4aiserstra . se SO.

i* Erstes Restaurant rechts vom Hauptbahnhof. *
Anerkannt vorzügliche liüclie.

Mittagstiscli nach Auswahl, sowie reichhaltige Ifriilistiicks - u. Abendkarte.
Ausschank der Ere’l’errl, von Thüngen’schen Brauerei. W eine erster Firmen.

Inh .: Carl Hundertmark.
98461

garantirf
wasserdicht,

für Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von 91k « 1 .50 bis Hk . 5 .— per Meter,

sowie Bämmfilehe Artikel zur Krankenpflege empfiehlt
dir . Tauber , Drogenhandlung, Kirchgassc6. Telephon 717.

5589

ärztlich empfohlen,
die V» ri . Mk . 1 .75 , 3 .—, 8 .35 , 3 .50 , 3 .—, 4 .—, 5 .—

die >/- ri . Mk . L bis Mk . 3 .30.

idet Liqueure, Spirituosen , Punsche,
vor ' W Fruchtsäfte , Süd weine

^jgii ip empfiehlt TO53

O Hin" 1 J  Ea M « Klein , «' »nrss.ra.se L.
^ 1 rio Telephon -Anschluss Wo. G63.

X Zeit X
m  Deeknng des Winterbedarfs an Brennmaterialien.

Liefere solche in Ia Qualität zu normalen Preisen. 10768

Max Clouth Nachf., Inh. L. Hommeltenberg,
Hohlenhandlung en gros und en detail.

Comntoir Mori . zstrasse 33 , Part . .Telefon UTft . 4 -̂ $ ,

ven Werth von
Schnhwaaren

findet der Käufer erst
beim Tragen. ^

Hier zeigt sich, ob man aut
oder schlecht gelaust hat.-

Schnhwaaren ans bestem
Material in gediegener Aus?
führnng, tadellosem Sitz und 'iit
neueste» Fagons finden Sie un¬
streitig in der Niederlage der renoni-
mirte» Mech. Schul,waaren-
fabrikn »«cklonrda » ,Mair ^ ,

Gustav Zsurdan, Wiesbadens
Tel. 242«. Michelsberg«2, Ecke Tchwalbacherstratze. , Lel . 2428.

Billige , jedoch streng feste Preise.

Mm beeile sich mit Dem MM.
Ich habe das 5Httkurswaarenlager

Mchgasse 54
übernommen und verkaufe die noch vorhandenen

Herren- und Unaben-Anzüge. Hosen,
Joppen,Paletots, s°wi- das Restlager prima
Herren-Rleiderstosse

zu jedem Preise aus.
Es soll mit dem Lager schnellstens geräumt

werden , da der Laden bereits anderweitig ver --
miethet ist.

Man beeile sich mit dem Einkauf.
Der Ausverkauf befindet sich NNk Kttchgasse 54 »

Zachsijches waarenlager,
M. Singer. 10658

meines gesanunteu Schulnvaarenlagers wegen Aufgabe
meine » Laden»

Webergasse 37
und demnächst stattfindender geschäftlicher Veränderung

mit 15 bis 25'|oPr‘eiseiiässigiiiig.
Einzelne Paare sogar

zur Hälfte des reellen Werthes.
'Mache ausdrücklich darauf aufmerksam , dass nicht nur einzelne

Artikel , sondern dass sämmtliche, von den einfachsten bis zu den
elegantesten Schuhwaaren zu noch nicht gekannten billigen
Preisen verkauft werden, 88H2

Wilh . Pütz,
| Schuhwaarenlager,

| Webergassc 37 and Kirchgassc 30.
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